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Es wird über den
frieden verhandelt !

„ _
Es wird wirklich über den Frieden verhandelt . Ungläir -

tzig werden unsere Leser diesen Satz aufnehmen und doch ist
■es wahr .

Es wird über den Frieden verhandelt , während die furcht-
. baren Schlachten geschlagen werden.

Es wird über den Frieden verhandelt , während der Tin -
tenkrieg in ungeschwächter Weise sortgeht .

Es wird über den Frieden verhandelt , während die An-
strengungen aller Regierungen darauf gerichtet sind, den
ljpaß der Völker gegeneinander zu steigern.

Wo, wann , wie wird über den Frieden verhandelt , fragt
der ungeduldige Leser und die nach dem Frieden nicht minder
sthn' üchtige Leserin .

Ueberall wird über den Frieden verhandelt , nicht nur
in Men zwischen Czernin und Michaelis , der eben
;um Besuche in der österreichischen Hauptstadt war .

Es wird über den Frieden verhandelt zwischen England und Oe st erreich . Ungarn , zwischen Frank
reich und Deutschland , zwischen Rußland und
den Zentralmächten .

Ununterbrochen wird über den Frieden verhandelt .
Freilich wird über den Frieden anders verhandelt

a l s j e m a l s v 0 r h e r . Es ist diesmal wirklich nicht die
gehet me Diplomatie , oder wenigstens nicht die Di
plomatie im geheimen , die über den Frieden verhandelt .

In vollster Oeffentlichkeit finden diese Ver¬
handlungen statt . Die P a r l a m e n t e sind der Boden , aufdeni verbandest wird . Es sind durchaus keine Monologe , die

m S taatsmänn er in den P arlamenten halten. Die ganzeW &rft ift -orafnteclfam; wemnGrüf G jetniTrnber Michae
[ iS , wenn Rib 0 t oder Lloyd George in den Parlamenten, oder auf Banketten oder bei Empfängen , oder sonstin irgend einer Form Erklärungen abgeben . Diese Er
klärrmgen -bedeuten weit mehr als Friedensverhandlungen .Man will die ganzen Völker sprechen lassen ,
.wm will besonders gewichtig die Kundgebungen
der Staatsmänner ausstatten . Man will die größte
Verantwortlichkeit betonen . Oft sind diese Erklä
mngen der Staatsmänner auch nur der Ausdruck der Stim

^ .mungen der Parlamente , oder sie kommentieren nur , was
Adas Parlament als seinen Willen zum Aus -
k druck g ebracht hat . Das Wichtigste aber ist die Tatsache,t dgß die Erklärungen der leitenden Staatsmänner mit der

. größten Aufmerksamkeit nicht nur in den eigenen: Ländern, sondern mit nicht geringerer in a l l e n Ländern
: vor allem in den Ländern der Gegner verfolgt werden . Keine
l dieser Reden ist ungehört und unbeachtet tmd ist vor allem

»«erwidert geblieben.
So ergibt sich eine fortlaufende Erörterung zwischeit den«ttertben Männern der kriegführenden Staaten . Tatsächlich

verhandeln ununterbrochen die Vertreter Deutschlands und
Oesterreich-Ungarns mit den VertreternRußlands und Frank -
krichs, Italiens und Englands . Tie Tatsache steht imzweifel-*rst fest ; es muß bloß den Menschen zimi Bewußtsein ge-

, bracht werden , daß über den Frieden wirklich verhandelt wird ,ks geschieht dies in vollster Oeffentlichkeit , wie noch niemals
: vorher.

_ Wie dieser Krieg in seiner Gewalt irnd in seinen Kanipf -
f Mitteln eine Erscheinung ist , wie wir sie niemals vorher er-
, « t loben , so ist auch der WegderVerhandl ungen ,
> der zum Frieden führen soll , völlig anders , als ihn die
; Menschheit jemals vorher gegangen ist . Die Geheim -
Diplomatie , gegen die sich alle Völker während des
Krieges aufgebäumt hoben , hat die schwersten

. Schläge erhalten in der Zeit dieses Krieges . Die Diplo -
wten aus der Zeit vor dem Weltkriege sind zum großenTeile ausgeschastet : fast alle Minister der answärtigen Ange-
^genheiten , die vor dem Kriege geatmet haben , sind heutePnvatleute . Es ist aber mehr festznstellen, als ein persömMer Zusammenbruch der geheimen Diplomatie . Auch ihre
Methoden haben das Vertrauen der Völker und ,

lfiellcicht ist es nicht zuviel gesagt, auch der Diplomaten ein -
f « ebüßt .

Die ganze Welt schreit nach Oeffentlichkeit.
, Die ganze Welt empfindet es als fiirchterliche Not , als'
^ würdigsten Zustand , als eine Gefahr für die ganze Mensch-« ch daß in geheimen Kabinetten entschieden wird über das
Schicksal der Völker, über den Ausbruch der Kriege,

i Uebemll hat sich die Oeffentlichkeit im Leben der Nativ¬
en durchgesetzt. Dieses Streben nach Oeffentlichkeit feiert

größten Triumphe in der Zeit dieses Krieges trotz Be-
js^ crungszustandes , trotz Knebelung des öffentlichen Lebens, '

j I
^ Pressezensur , die in allen Ländern herrschen. Wir leben

l ? ' Zettalter der Parlamente , des Telegraphen und des Te -
^ whons .

' Wir -Haben andere Verständigungsmittel als die
Großväter ntm -et Großväter .

1 , Man mußte nach neuen Methoden des Frie -
ensverbandelns suchen , weil die abtexi MetbodLn in¬

folge des ungeheuerlichen Umfangs des Weltkrieges nicht
mehr anwendbar waren . Es gab bisher zwei Methoden Frie¬
den zu schließen. Die eine Methode , die Bismarck im Deut¬
schen Krieg von 1866 und im deutsch -französischen Krieg von
1870/71 anwenden konnte : den Feind niederringen und ihm
dann den Frieden diktieren , wobei sich Bismarck freilich von
Uebertteibungen klug fernzuhalten verstand . Die andere Me¬
thode , die ebenso im Dreißigjährigen Kriege und im russisch-
japanischen Kriege angewandt wurde , ist die Herbeiführung
des Kriegsendes diirch Friedensvermittler .

Alle Wahrscheinlichkeit spricht dafür , daß ein Niederringen
des Gegners wie int deut ' ch-französischen Kriege keiner
kriegführenden Macht be'chieden sein dürfte . Das Frie¬
de n d i k t i e r e n , das die Alldeutschen sich so leicht vor¬
stellen und das m England , Frankreich und Italien die Gei¬
stesgenossen der Alldeutschen auch bei einiger Geduld für sehr-
leicht vorstellen , wird kaum das En de des Krieges
h erb e i jüh ren . Tann bliebe nach alten Methoden nur
der Weg der Berniittluug übrig . Aber die ungeheuerliche
Größe des Weltkrieges , die ja auch eine Schuld der Diplo¬
maten ist, hat dazu geführt , daß diejenigen , die Vermittler
sein könnten , heute im Kriege stehen .

Es gibt keine Vermittler mehr . Der letzte Versuch wurde
vom Bundesrat Hoffmann gemacht und verunglückte.
Die skandinavischen Staaten haben — eingezwängt zwi 'chen
den beiden kriegführenden Mächten — eine derartige Ver¬
mittlung ausdrücklich abaelehnt . Spanien ist von revolutio¬
nären Zuckungen erschüttert , und ist deshalb zu einer Ver -
niittlung ungeeignet . Der Papst hat keine Autorität den
protestantischen Siaatsleitern des Deutschen Reichs und
Großbritanniens , den mit ihm verfeindeten Staatsoberhäup¬
tern Italiens und Frankreichs gegenüber und der österreichi¬
sche Kaiser bedarf der päpstlichen Vermittlung nicht , weil er
ohnedies - ein. Fsktor . sür den. Frieden .ist . .

Die alten Methoden des Friedensschließens sind somit
nicht anwendbare Deshalb wird instinktiv nach neuen gesuchte
Diese neuen Methoden sind die Verhandlungen vor
der ganzen Welt in den Parlamenten . Be-
haupluiig gegen Behauptung , Rede und Antwort , Angriff
und Zurückweisung , Kriegszielforinulierung zuerst in nebel-
bastester Gestalt nach der Methode Bethmann -Hollweg und
in phantastischer Uebertreibung nach der Art von Briand .
Dann immer eingeengter und immer deutlicher werdend , wie

in den letzten Formulierungen der provisorischen Regierung
von Rußland und des Grafen Czernin , in der Friedensreso -
luticn des Deutschen Reichstags und in den Reden von 2fo# t
George und Ribot . Halten wir ims vor Augen , was über
die Friedensbedingungen seit dem Dezem -
ber 1916 mitgeteilt wurde , so muß man zu dem Schluffe ge¬
langen , daß auf diesem Wege der öffentlichen Verhandlungen ,
der gegenseitigen Krittk dis Mächte noch immer weit von ein¬
ander eutfernr , sich in den letzten dreiviertel Jah¬
ren ein gewaltiges Stück näher gekommen
sind . Es ist aus das Tiefste zu bedauern , daß während dieser
Friedensvechandlumgen das unerhörte Menschenvernichten
weitergeht . Aber zweifellos wird über den Frieden verhan¬
delt , wenn auch in durchaus eigenartiger Weise. Ebenso un¬
terliegt es keinem Zweifel , daß diese Verhandlungen , so
langsam sie auch vor sich gehen , uns doch dem Kriegsende
näher bringen .

Es ist iraurig , daß man nicht schneller zum Ziele kommt,
aber man i st w e n i g st c n s . a it f seinem Weg . Es ist
ein ganz neuer Weg und ungeübt geht man auf ihm . Aber
es ist ein Weg .

Was meint das Ziel , auf dem sich beide Teile finden
könnten ?

C ;n Frieden ohne Sieger und Besiegte !
. Wie kommt man zu ihm ?

Die einfachste und syinpathischste Formel ist , die der russi-
'che Arbeiter - und Soldatenrat aufgestellt und die der Graf
Czernin ersaß: hat : Ein Friede ohne Annexionen
und ohne . Entschädigung !

Wir sind immer für dieses Programm eingetreten , aber
man nmß überlegen , ob ver der Gefahr des Derrennens in
Sackgassen nicht noch nach einem anderen Ausweg gesucht
werden nmß , um den Frieden zu erreichen. Einen Frieden
zu erreichen bei dem , trotzdem das österreichisch -russische Pro¬
gramm nicht angenommen wird , xs. doch . weder. Sieger noch
Besiegte gibt . Das wäre möglich durch Austausch von -Lan¬
desteilen , dt? die Verluste ausgleichen lassen mit Erfolgen ,
die beimgebracht werden können .

Vielleicki wird die Aussichtslosigkeit , den Krieg auf ande¬
rem Wege zu beenden , bei der Fortführung der Verhand¬
lungen , die ja gerade in den letzten Wochen in vollen Gang
gekonimen sind , zum Einschlagen dieses Weges führen . Das
Wichtigste ist :

Es wird verhandelt ! (Frächk . Tagesp .)'
-rimSilW Angriffe Bei Acsani gescheitert.

Deutsch« Tagttderichl.
WTB . Großes Hauptquartier , Amtlich, 9 . Aug . 1917.

Westlicher Kriegsschauplatz .
Heeresgruppe Kronprinz Rupstrechr

lingülistiae Sicht hinderte vis zum Nachmittag , die Ent¬
faltung lebhafter Feuertätigkeit .

Erst am Abeud nahm der Aitillei -iekauipf in Flandern
wieder zu . Er blieb nachts stark und erreichte in einigen
Abschnitten , besonders an der Küste und von B i x s ch 0 0 t e
bis H 0 l l e b e f e äußerste Heftigkeit . Infanterie griff nicht
an . Eine bei H 0 0 g e vorstoßende englffche Erukndungsabtei -
lung wurde zurückgeschlagen.

Im Artois war das Feuer beiderseits von Lens ge¬
steigert . Auch hier blieben gewaltsmne Erkundungen des
Feindes ergebnislos .

Bei den anderen Armeen blieb die Gcfechtstätigkeit , die
b -mds an vielen Stellen anichwoll, in den üblichen Grenzen .

Oestlicher Kriegsschauplatz
Front des Generalfeldmarschalls Prinz Leopold von Bayern.

Keine besonderen Ereignisse .
Front des Generalobersten Erzherzog Joseph

In den Waldkarpathen und den Grenzgebirgen der west¬
lichen . Moldau kam es zu ■erfolgreichen • Gefechtshandlungen .
Wir schoben in einigen Abschnitten umere Linien vor und
wiesen starke feindliche Gegenangriffe ab.

Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls v. Mackensen
Die Lage ha: sich günsttg entwickelt.
Russen und Rumänen schicken in Massenangriffen starke

Kräfte ins Feuer , - rmi unseren -Truppen den nördlich von
gocs -any erkänipsten und auch gestern wesentlich vergrö¬
ßerten Gelöndegewinn zu entreißen .

Alle Ana : isfe würden zurückgeworfen. Die Gegner er¬
litten schwer si e blutige D e r luste . Die Gefangenen¬
zahl hat sich aiü

50 Offiziere , 3300 Mann
die Beute au ^ 17 Geschütze und über 50 Maschinengewehre
und MiuenLLrier erhöht .

IIMazedonische Front
Nichts von Bedeutung .

Der 1. Generalquartiermeister: Ludeadßkt ^ «

Oeukfcher Abendberkht.
WTB . Berlin , 9 . Ang . , abends . (Amtlich.)
Im W e st e n nichts Besonderes .
Im Osten erfolgreiche Kämpfe in der- BuL>

wina und Moldau .

Das amerikanische Heer.
Bis 1. Jilni 1918 sollen 2 Millionen Mann ausgebstdrt sein .

Berlin , 9 . Aug . Nach einer Meldung des „Mattn " am
Washington sollen sich seit dem 1 . April 1917 üer
1750000 Freiwillige zum Eintritt in die Arnwse
und in die Flotte gemeldet haben . Die Zahl der gegen¬
wärtig sich in Ausbildung imd unter Waffen befindöchen
Mannschaften übersteige eine llllillion . Noch phmckastißhsr?
Zahlen läßt sich der Progres de Lyon von angebsich amt¬
licher Seite aus Washington melden . Darnach feien
809 743 Mannschaften eingezogen , 40 000 befänden sich
zur Ausbildung als Offiziere in besonderen Aus¬
bildungslagern . Am 1 . Oktober wiirden weitere 687*000
neue Mannschaften eingezogen , sodaß in einem Monat an¬
nähernd 600 000 Mann vollständig ausgebildet werden könn¬
ten . Bis zum 1. Juni 1918 sollen dann 2000000 Mtrnn
ausgebildeter Mannschaften in Amerika zur VecfÜWyg
stehen .

Räumung der Moldau.
Bern , 9 . Aug . Infolge des russischen Rückzuges m -d«

Bukowina hat man mit der Räirmung der Moldau be¬
gonnen .

Vertagung der Entente -Konferenz.
London , 9 . Aug . (Reuter .) Die Konferenz der Alliierten

ist abends vertagt worden . Den Blättern zufolge tarnte
die Stockholmer Konferenz - besprochen. Die ' Meinung , m !
Regierung gebrauche ihren Einfluß bei den Besprechungen ^
bei den Arbeiterorganisationen bezüglich der Enffendung von
Delegierten zur Stockholmer Konferenz ist unbegründet .

Tie Konferenz der Alliierten findet beim Pubiikmn - gro-
hes Interesse . In der Dauningstteet war eine große fc - i
schenmenge versammelt , um Zeuge der Abreise der BÄmher .
zu lern.
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Nr . 185. Freitag , den 1Ü . August 1917. 'Leite 2.
Die deutschen Hilfskreuzer .

London , 9 . August . (WTB . Nicht amtlich . ) Meldung
des Reuterschen Büros . Unterha u s . Auf eine Anfrage ,
ob die Regierung weiter Mitteilung machen könnte über die
deutschenHilfskreuzer „Wo lf " im indischen Ozean
und über die deutschen Schiffe „Seeadle r "

, „M ö w e " ,
„P u y ni e" und andere , die vor einiger Zeit im Atlantischen
Ozean tätig gewesen sind, von denen man aber seit kurzem
nichts mehr gehört habe , erwiderte der Parlamentssekretär
der Admiralität Mac Samara : Die Regierung ist nicht
ohneKenntnisder Betvegungen oder des Schicksals
dieser Schiffe , unter den vorliegenden Umständen wird die
Beantwortung der Frage aber nicht für im öffentlichen In¬
teresse liegend gehalten . Wie Reuter dieser Meldung hin -
zusügt , legte Mac Naniara den Hauptton auf das Wort
„ Schicks al " .

Hierzu schreibt die „B. Z.
" : Die Schisse, um die es sich bei

ser vorstehenden Depesche handelt, sind uns wohl bekannt . Von
e .nem deutschen Hilfskreuzer, der bald „Wulf "

, bald auch mit
anderen Namen genannt wird, war in englischen Meldungen schon
oft die Rede. Der Kreuzer hat an verschiedenen Stellen des In¬
dischen Ozeans erfolgreich Minen gelegt und Schiffe ver¬
senkt. Ueber seine Tätigkeit, die Ende März zum erstenmal in
englischen und französischen Zeitungen erwähnt wurde, ist be¬
kannt , daß er bis dahin mindestens 11 Schisse versenkt
hatte .

Kommandant des „S e e a d l e r ", der nichts anderes ist als
eine zu einem deutschen Kriegsschiff umgewandelte ameri¬
kanische Bark , ist Graf Felix v . L u ckn e r . Seit April d . I .
find neue Nachrichten über den „Seeadler " bei uns nicht bekannt
geworden . Sehr genau wissen wir dagegen Bescheid über das
Schicksal der „M ö w e"

. Sie ist nach der zweiten ruhmreichen
Fahrt glücklich eingetroffen und der Kommandant, Graf Dohna,
ist zurzeit Flügeladjutant des Kaisers.

„Puyme " ist eine Bezeichnung für die „Möwe", die durch
einen Irrtum der Besatzungen der von der „Möwe" gekaperten
Schiffe entstanden ist .

Ruffische Dum -Dum -Geschosse, russische Nettoyeurs .
WTB . Berlin , 9 . Aug . Nach einer Meldung von der

Ostfront wurden im Abschnitt von Minsk zahlreiche russische
Jnsvnteriepatronen gefunden , die durch Abschneiden der
Spitze in D u m - D u m - G e s ch o s s e verwandest waren .
In einem in ftanzösischer Sprache abgefatzten Befehl , der in
einein Panzerwagen bei Koniuchy gefunden wurde , findet sich
folgende Stelle : „Ich erinnere daran , daß für die Panzern
wagen Gefangene ein unnützer Ballast sind . .

Lloyd Georges „Lobgesang" auf Serbien .
London , 8. August . (Reuter .) Die serbische Gesellschaft Groß¬

britanniens gab zu Ehren des serbischen Premierministers Pa¬
li t s ch ein Frühstück , an dem auch der Unterstaatssekretär im Aus¬
wärtigen Amte , Sir Robert E e c i l , sowie die Gesandten Grie¬
chenlands und Rumäniens teilnahmen. Cecil führte in einer Rede
u. a . aus , die serbische Geschichte während des Krieges war eine
ruhmvolle Tragödie. Obwohl Serbien niedergeworfen wurde, ist
sein Geist ungebrochen und seine Tapferkeit über alles Lob er¬
haben . Es hat seinen Verbündeten eine Verpflichtung auferlegt,
die nicht geringer ist als im Falle Belgiens. Wir müssen seine
Wille Wiederherstellung verlangen für seine Leiden . Wir erken¬
nen alle Ansprüche der slawischen Völker an . Obwohl , wie Bal-
four neulich sagte , die Zeit noch nicht gekommen ist, Friedensbe¬
dingungen aufzustellcn, inüssen loir doch eine dauernde Regelung
anstreben, nämlich unter Anerkennung der natürlichen Bestrebun¬
gen aller Länder, die beteiligt sind . Wir werden zu unseren Ver¬
bündeten bis zum Ende stehen .

In seiner Erwiderung sprach P a s i t s ch dem britischen Volke,
tas für die Freiheit der kleinen Völker kämpft , seine Dankbarkeit
«us . Rach drei Jahren Krieg beginnt Deutschland wieder zu Sin -
nen zu kommen und von einem ehrenvollen Frieden zu reden,
ehrenvoll in deutschem Sinne . Ein ehrenvoller Friede könnte an¬
genommen werden, wenn er für alle beteiligten Nationen ehren ,
»oll wäre. Seme erste Bedingung müßte die Bestrafung derjeni¬
gen sein, die den Weltbrand hervorgerufen haben . Ein ehrenvol¬
ler Friede könnte nur gesichert werden, wenn alle unter dem Joche
Oesterreich -Ungarns befindlichen Völker befreit würden. Wenn
Frankreich-Elsatz-Lothringen zurückerhielte , wenn die Italiener
ihre Bereinigung mit den noch unerlösten Brüdern vollziehen ,
wenn die Einigung der Serben , Kroaten und Slowenen beendet
sei, wenn die Tschechen und Slowenen vereinigt und unabhängig
seien und wenn die pol̂ isch-ruthenische Frage gelöst sei, dann,
and nur dann werde ein ehrenvoller Friede für alle Völker ge¬
sichert sein .

Lloyd George , der nach dem Essen erschien, sagte : Ich
komme direkt von der Kriegskonferenz und muß sofort dorthin
wieder znrückkehren , aber ich habe cs nicht unterlassen, zu kommen
ia»d zu sagen, daß mein Herz mit Serbien ist, und um der per-
lünlich ehrwürdigen Gestalt des serbischen Premierministers , einer
der scharfsinnigsten Gestalten des Ostens, tiefe Achtung zu zollen .
Serbien und vielleicht Europa verdanken ihm viel . Es war seine
vat, datz di« Zivilisation dir Herausforderung der preußischen
Barbarei annahm. Ich glaube an die kleinen Nationen, ich gehöre
selbst zu einer, und ich glaube an ein Volk, das seine Niederlagen
»cfiugen kann . Serbien hat durch ein Jahrhundert hindurch ge¬
sungen , nicht von Siegen, sondern von Niederlagen. Serbien hat
sretS gehofft . Jetzt soll sein Tag der Abrechnung kommen . Die
Sdat -ion , die ihre Niederlage besingt , ist un st erb¬
lich . Serbien ist ein herrliches Gemälde , bedeckt mit dem
Benutz von Jahrhunderten türkischer Barbarei . Jetzt, da es ge-
ceftngt ist, wird es frisch und strahlend erscheinen , wie es zuerst
die Hand des Meisters schuf. Die erste Friedensbedingung ist,
völlige Wiederherstellung ohne Vorbehalt . Wie
lange der Krieg auch dauern mag, cs ist die Forderung der briti¬
schen Ehre, Serbien befreit zu haben . Serbien und Belgien sind
Torwächter; sie haben sich tapfer verteidigt. Die serbischen Trup¬
pen haben, obwohl überwältigt, niemals den Mut verloren. Sie
bewachen auch das Tor . Die Briten hier strecken Serbien noch¬
mals die Hand der Freundschaft entgegen . Wir wollen zusammen
durch den Krieg gehen bis zum Ende.

Drohender Eisenbahnerftreik in Spanien .
WTB . Madrid , 9 . Aug . (Nicht amtlich.) Ag. Havas . Eine

« atüche Erklärung besagt : Da die Eisenbahner gegenwärtig
hartnäckig in den Ausstand eintreten wollen , obgleich sich die
ReLwnmg erboten hat . bei den Eisenbahnaejellschaften zu

vermitteln , bedauert die Regierung die Nutzlosigkeit ihrer
Bemühungen , hat aber die Genugtuung , kein Mittel unver¬
sucht gelassen zu haben . Die Gesellschaften hatten die Absicht ,
mit den Eisenbahnern auf der früheren Lage der Anordnung
vom letzten März zu verhandeln . Aber die Eisenbahner ha¬
ben den Ausstand aufrecht erhalten und klagen die Gesell
schasten an , nicht Wort zu halten . Die Note schließt mit der
Versicherung , daß die Regierung jede Unterbrechung des na¬
tionalen Lebens verhindern werde.

WTB . Madrid , 9 . Aug . (Nicht amtlich.) Ag . Hav . Ter
Ministerrat trat am Vormittag zu einer Sitzung zusammen -,
Seine Beschlüsse werden im Lause des Abends mitgeteilt
werden . In einer Note , die die Haltung der Regierung und
diejenige der Eisenbahnangestellten darlegt , wird das Kabi¬
nett den Ausständigen die Verantwortungen für den Schaden
zuschieben , der Spanien vernr 'acht werden könnte. Die Note
wird sich an die öffentliche Meinung wenden und sie u . a . um
Unterstützung der Regierimg bitten . Alle Maßnahmen sind
vorläufig getroffen , obwohl die Minister darauf vertrauen ,
daß der ge' unde Sinn den Sieg davontragen wird und die
meisten Arbeiter zu arbeiten wünschten.

Uebersiedeluug der provisorischen Regierung nach Moskau .
Stockholm , 9 . Aug . Die finische Zeitung „Kansan Tahto "

erfährt aus der Kanzlei des finischen Generalgouverneurs ,
daß die provisorische Regierung beschlossen habe,
uns Petersburg nach Moskau überzusiedeln.

Neutrale Minifterbegegnung in Stockholm?
Kristiania , 9 . Aug . „Aftonposten " teilt mit : Wie

verlautet , forderte die ' chwedische Regierung in den
letzten Julitagen die übrigen europäischen neutralen Regie¬
rungen auf , an einer neutralen Ministerbegeg¬
nung in Stockholm von der Art der schon früher in
Aussicht genommenen , teilzunehmen . Wie es heißt , sollen die
Verhandlungen u . a . die durch Amerikas Eintritt in den
Krieg verschlimmerte Lage der Neutralen zum
Gegenstand haben . Mehrere zustimmende Antworten sollen
schon eingetrofsen sein .

Ein wort zur rechten Leit .
Noch immer wird in der deutschen sozialdemokratischen Preffe

die Haltung der Ententesozialisten, insbesondere der französischen ,
viel zu nachsichtig beurteilt , wozu um so iveniger Veranlaffung
vorliegt, als gerade die französischen Sozialisten sich bis jetzt nicht
die geringste Mühe gegeben haben , für die Haltung der deutschen
Sozialdemokratie Verständnis zu bekunden . So hat man auch jetzt
wieder aus Anlaß der letzten Friedensdebatte in der französischen
Kammer neue Hoffnungen bezüglich des Verhaltens der französi¬
schen Sozialisten geschöpft, für welche keine reale Grundlage vor¬
handen ist.

Gegenüber dieser mehr sentimentalen als politischen Beurtei¬
lung der ffanzösischen Sozialisten und ihrer Kriegspoliftk war eS
wirklich einmal an der Zeit , ein ernstes Wort zu sprechen. Das
tut der Reichstagsabgeordnete Dr .

' L e n s ch in einem Artikel über
die französischen Raubpläne in der Zeitschrift „Glocke "

. Lensch
wendet sich gegen den Versuch des „Vorwärts " und einiger
anderer Parteiblätter ; die neuere Haltung der französischen Sozia¬
listen für besser zu charakterisieren , als ihnen nach ihrem öffent¬
lichen Auftreten zuzutrauen gewesen wäre. Gegegen diese, jedes
moralisch gesunde Empfinden auflösende Auffaffung müsse schärf¬
ster Protest eingelegt werden. Lensch schreibt dann weiter :

„Da ist zunächst Herr Thomas , Sozialist und Gra¬
natenminister. Als er hört, daß der russische Minister Terest-
schenko Bedenken hat, ob das revolutionäre Rußland noch gewillt
sein würde, sich am Kampfe weiter zu beteiligen, sobald die fran¬
zösischen Eroberungspläne zu seiner Kenntnis kämen , da reist
Herr Thomas sofort nach Petersburg , um als Sozialist dem
russischen Minister die zarten Gewiffensregungen auszureden.
Und dann kommt dieses zuckersüße Brüderchen auf seinem Rück¬
wege nach Stockohlm , um dort friedensfreundliche Töne für ein
Programm ohne Annexionen und das Selbstbestimmungsrecht der
Völker loszulassen. In seiner Erklärung in der Pariser Preffe
vom 4 . Juli macht er einen selbstgefälligen Schwatz über Elsaß-
Lothringen, der darauf hinausläuft , daß Elsaß-Lothringen ohne
Volksabstimmung von Frankreich annektiert werden soll. Von
den übrigen Eroberungsplänen seines Auftraggebers schweigt er.
Zu der gleichen schmutzigen Rolle als Handlanger und Reiseprc-
diger der Poincare , Ribot und Br Land und ihrer Erobe¬
rungspläne geben sich die „Sozialisten" Mont et und Lachin
her, und als Herr Montet in Rußland die verfängliche Frage vor-
pelegt bekommt , ob Elsaß-Lothringen das einzige Hindernis für
den Frieden sei, da erklärt dieser treffliche Archont, auf eine so
gestellte Frage könne er keine Antwort geben ; man möge
bedenken, daß die russische Revolution mit französischem Blute er¬
kauft worden sei ! DaS letztere ist übrigens eine alberne Ver¬
drehung der Tatsachen. DaS „ französische Blut " ist lediglich zu¬
gunsten des Zarismus geflossen , und hätten die Franzosen ihr Ziel
erreicht und Deutschland niedergeworfen, so säße heute der Zaris¬
mus fester im Sattel denn je zuvor . — Und nun die anderen

-ozialisten ", Mehrheit wie Minderheit, Renaudel wie Lon -
guet , was tun sie ? Sie nehmen Kenntnis von den wahren
Plänen Poincares — aus Verlangen RenaudelS hatte Ribot erst
den französisch -russischen Vertrag in der Geheimsihung vorge¬
legt —, sie wissen , wie Poincare über die Köpfe des französischen
Volkes hinweg und im Widerspruch mit der frauzöstschen Berfas-
fimg gehandelt hatte, und trotzdem denken sie nicht einen Augen¬
blick daran , die sozialistischen Minister aus der Regierung
zu rückzuziehen . Mit strahlender Bedenkenlosigkeit bewil¬
ligen sie der Regierung, der sie soeben in geheimer Sitzung ein :
schändlich , schändlich ! zugerufen haben, die geforderten
Kredfte und gaben im übrigen ihren Segen zu den Beteuerungen
des Herrn Ribot, daß Frankreich einen Frieden ohne Annexionen
will , und zu den schmachvollen Versuchen der sozialistischen Reise¬
prediger vom Schlage der Thomas, Montet und Cachin , das revo¬
lutionäre Rußland vor den Wagen der ffanzösischen Revanche -
und Eroberungslust zu spannen. Und bei alledem hat dieses Pack
noch den traurigen Mut , der deutschen Mehrheit Vorwürfe wegen
ihrer Haltung zu machen. Hier ist in der Tat nur das Achselzuk-
ken der Verachtung am Platze. Der Zusammenbruch, der der
französischen Republik bevorsteht , wird in seinen Trümmer « nicht
bloß die Haupwerbrecher» wie Poincare und Briand , begraben,
sondern auch ihre Mitschuldigen , jene Schar lauter Schreier, die
«nter dem Namen des französifcheu Sozialismus de« sozialiftilcken

Gedanken prostituicrtcn und ein Sammelsurium gewissenlose,
Streber , doppelzüngiger , impotenter und zugleich
größenwahnsinniger Politiker wurden, die ihren einzigen
überragenden Kopf, Jean JaureS , gleich zu Beginn des Krie¬
ges auf dem Altar der Entente abschlachten ließen , ohne bis heme
dir Klarstellung dieses politische» Mordes zu verlangen, und di,
nunmehr als willenlose Knechte des zügellosen französischen A»,
nexionsfanatismus enthüllt sind. Dabei soll natürlich nicht ge.
leugnet werden, daß sich im ffanzösischen Sozialismus viele auf .
richtige und hingebende Persönlichkeiten gefunden haben. Aber
als geschichtliche Kraft hat er versagt und ist nur wert, daß er zu.
gründe geht .

"
DaS ist ein sehr hartes Urteil. Aber wer will bestreiten , daß

es im Hinblick auf die Haltung, welche die französischen Sozialfften
vom Ausbruch des Krieges bis auf den heutigen Tag eingenommen
haben, der Berechtigung entbehrt? Mit Hohn und Spott haben sie
alle Versuche der deutschen Sozialdemokratie, den Frieden anzu¬
bahnen, zurückgewicsen und auch jetzt, wo sie den Beschluß gefaßt
haben , sich an der Swckholmer Konferenz zu beteiligen, ist es ihnen
weniger darum zu tun , dem Frieden die Wege efoten zu helfen als
vielmehr darum , auf dieser Konferenz sich die Schuld Deutschlands
am Ausbruch des Krieges bestätigen zu lassen, um dann Arm in
Arm mit den gewissenlosen Advokaten, welche die französische Re¬
gierung bilden, die Annexion Elsaß-Lothringens und die von
Deutschland zu erpreffcnden Entschädigungen betreiben zu können.

Von der Koruption, durch welche Frankreich und das franzö¬
sische Volk m die fürchterliche Katastrophe gestürzt wurden, ist lei .
der auch der französische Sozialismus nicht unberührt
geblieben . Dieser Tatsache gegenüber, die mit dazu beigetrag«,
hat, daß dem entsetzlichen Morden noch kein Ende bereitet werden
konnte , darf keine Vogelstraußpolitil getrieben werden. Nicht viel
besser steht es um den englischen Sozialismus . Die deutsch« So¬
zialdemokratie sollte endlich von der Ideologie, als ob die Entente¬
sozialisten es mit der sozialistischen Internationale und deren
demokratischen Grundsätzen ebenso ehrlich meinen wie sie selbst
kuriert sem. Eine sozialistische Internationale wir wir deutschen
Sozialisten sie geträumt haben, existiert nicht, sie muß sich
erst entwickeln. Wir haben wahrlich nicht die geringste Veranlaß
sung , vor diesen übergeschnappten sozialistischen Mordspatrioten
bei jeder Gelegenheit den Kotau zu machen . Abgesehen davon,
daß die damit verbundenen Absichten ihren Zweck nie erreichten,
haben sie das Ansehen der deutschen Soziademokratie im AuSlandc
schwer geschädigt . Mehr Selbstbewußtsein gegenüber de»
Ententesozialisten und ihren neutralen Trabanten tut wirklich
dringend not .

Deutsches Reich.
Verstaatlichung der Rüstungsindustrie .

Das Haupt der deutschen Rüstungsindu -
st r i e ist nach wie vor K r u p p geblieben . Welchen Umfang
das Unternehmen während des Krieges angenommen hat,
das geht aus folgenden Mitteilungen hervor , die ein Mit¬
glied des Direktoriums einem Mitarbeiter der „National -
Zeitung " gemacht hat :

„Bei Ausbruch des Krieges hatten wir 48 808 Beamte und .
Arbeiter ; die Zahl sank damals durch die Mobilisierung. Dann
stieg sie wieder. Wir haben jetzt 90 000 Arbeiter in Effen allein/
145 888 Mann stark ist der gesamte Arbeiterstand, der Friedrich
Krupp A.-G . Dazu gehören das Hüttenwerk Rheinhausen — die
Friedrich-Alfred-Hütte — , das Grusonwerk in Magdeburg, das
ganz und gar die Herstellung von Feldmaterial übernommen hat
<Feldkanonen tverden in Effen nicht erzeugt) , und die Germania-
Werst, die maßgebendste für die Entwicklung der Unterseeboote,
die erste Prtvatwerst , die Unterseeboote gebaut hat und der heute
vorherrschenden Type den Weg wies. Als zu Anfang des Krieges
der Verbrauch der Munition um vieles größer war, als man er-
tvartet hatte, wurden auch hier entsprechende Maßnahmen getrof¬
fen, es wurden die alten Werkstätten umgestaltet und neue gebaut.
Die gesamten Gußstahtwerksanlagen der Firma Krupp wurden in
den Dienst der Kriegsmaterialfabrikation gestellt . Eine große An¬
zahl von neuen Anlagen wurde so entwickelt, daß das bebaute
Gelände der Fabrik ern Mehrfaches geworden ist
im Vergleich zu dem, was eS zu Anfang des Krieges war . Die
Produktion ist um ein Vielfaches gesteigert worden .

Bei Krupp zeigt sich am deutlichsten, datz die Verhältnisse
zur Verstaatlichung der Rüstungsindustrie drängen . Das
private Interesse an Krieg und Kriegsdauer mutz ausgcschal-
tet werden !

Es bleibt beim alten !

Auf eine Engabe des nationalliberalen Reichstagsabge¬
ordneten Marguart , welche die Beförderung von
Soldaten , die vor dem Feinde ihre Tapferkeit bewiesen
hatten , zu Offizieren betraf , erwiderte das Preußische
Kriegsministerium u . a . folgendes :

„Euer Hochwohlgeboren wird auf das gefl . Schreiben vom
20. 6. 17 ergebenst mitgetei.' ., daß es tapferen Soldaten
stets möglich war , durch Auszeichnung vor dem Feinde
ohne Besitz des Einjährigfreiwilligenzeug -
Zeugnisses Offizier zu werden.

Im übrigen wird die Beförderung zum Offizier nach w»
vor abhängig gemacht 1. von militärischer Geeignetheit ,
2. von dem Nachweis eines gewissen Maßes an Bildung — Besch
der wissenschaftlichen Befähigung für den einjährig-freiwilligen
Dienst bedarf es nicht . Der Besitz der wissenschaftlichen
Befähigung muß durch Zeugnis oder Prüfung nachgewiesen
werden. Für die letztere sind erleichterte Bestimmungen über
die Notschlußprüfung . . . erlassen worden . Eine Aenderung
der bestehenden Bestimmungen ist zurzeit nicht beabsichtigt.

"

Das heißt alo in kurzen Worten , datz alles beim alten
bleibt . Soldaten , die sich durch besondere Tapferkeit ausge¬
zeichnet haben , rönnen Offizier werden — aber nur dann,
wenn sie sich über den Besitz der Kenntnisse , die für die Er¬
werbung des Einjährig - „Berechtigungsscheins " vorgeschrieben
ist, durch eine Prüfung ausweisen können , wollen sie das
aber nicht, so bleibt ihnen die Offizierslaufbahn verschlossen
und wenn sie selbst das Zeug zu einem Hindenburg oder LU«
dendorff in sich hätten .
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Aenderung des Hilfsdienstgesetzes.
Wie der „Berliner Lokalanzeiger " hört , sind die zustän¬

digen Bhörden zurzeit mit einer Umarbeitung einiger Be'
stimmungen des Hilssdienstgesetzes auf Grund der bisher
gemachten praktischen Erfahrungen beschäftigt. Auch >M
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mancherlei Ergänzungen des Gesetzes in Aussicht genommen ,
„m die Lücken, auszufüllen , die sich bei seiner Handhabung
nach und nach herallsgestellt haben .

Minister Spahn kandidiert nicht mehr für den Reichstag .
MTV . Berlin , 9 . Aug . (Nicht amtlich.) Die „Ger

piania" schreibt, sie sei zu der Mitteilung autorisiert , daß
ßrzellenz Dr . Spahn für den Reichstag nicht wieder kai
-stieren werde .

Eine Riesenkundgebung für den Verständigungsftieden
fand in Elsen ftatt . Etwa 8000 Bergarbeiter waren zu der
Versammlung erschienen. Nach einem Referat des Abgeord¬
neten H u i wurde eine Resolution angenommen , die sich für
den Verständigungsfrieden und die alsbaldige Demokratisie
cung des Staatswesens ausspricht . In der Diskussion er
klärte sich der Bezirkssekretär des christlichen Gewerkvereins
der Bergarbeiter mit den Ausführungen einverstanden .

Wo bleibt die Jagdbeute aus den besetzten Gebieten ?
Die „Köln . Volksztg .

" erhält folgende Zuschrift , der man
nur durchaus zustimmen kann :

„Die Notweridigkcit der Heranziehung des Jagderirägniffesim besetzten Feindesland für allgemeine, unserem vaterländischen
Gefamtinteressc entsprechende Ernährungszwecke scheint immer
»och nicht allgemein erkannt zu werden. Die Jagd in besetztenGebieten ist den Militärpersonen im Offizierrang
Vorbehalten . Das Jagderträgnis der zugelassenen Jagdsch-ützcn
nn Offizierrang kommt in der Regel den Offizierspeise
anftalten zugute. Mannschaftsküchen oder Lazarett¬

küchen haben auf die Jagdbeute des besetzten Feindeslandesleinen Anspruch . Das widerspricht dem vaterländischen
Lesamtinteresse. Unseren Verwundeten, Kranken und Scho-

■ nungsoedürftigen im Wehrstand und im Nährstand ist eine
kleine stärkende Abwechslung der Kost durch Zuweisung und Ver-

V «breichung dieses Jagderträgnisses sicher vorteilhaft. Ob nur
- Offiziere und Militärpersonen im Offizierrang die Jagd im be

setzten Feindesland weidmännisch ausüben können und sollen ,
mag hier unerörtert bleiben .

"

Unbegreiflich ist uns nur , daß die Offizierkorps hier nicht
oon sich aus Wandel schaffen. Sie sollten solche Bevorzugun¬
gen in der Beköstigung einfach ablehnen . Es wäre nicht gut ,denn in ihnen das Verständnis für das vaterländische Ge
jamtintsresse so schwach entwickelt wäre .
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woran es fehlt.
Die „Frankfurter Zeitung " übt an dem Re

gierungswechsel und an dem ganzen System , wie man sich
bei uns neue Männer sucht , eine sehr eindringliche Kritik .Eie schreibt unter anderem :

„Nicht an dem Volke, nicht an dem Parlament an sich lieg
«§. daß nicht einfach eine große Zahl von Abgeordneten als geeigecte Glieder der Regierung an der Ministerbank Platz nehmenlärm, sondern an dem Obrigkeitsstaat, der das Volk und feine Ver¬
tretung von wichtigen Entscheidungen fernhält und dadurch eine
Verflachung unseres ganzen Parlamentarismus herbrigeführt hm.kine hohe Aufgabe müßte es für einen Staatsbürger sein , an ver
rntwortungsvollerStelle die Geschäfte des Staates zu leiten. Aber
ieir haben es erlebt und müssen es immer wieder erleben , daß
Personen, die au sich für einen Ministerposten geeignet wären,«tib bei denen nicht prinzipielle Gründe den Ausschlag geben , eine
Berufung ablehnen, weil sie ihre Bequemlichkeit nicht opfern wo!
im und ihnen materielle Interessen höher stehen als andere. Was
ist das für ein Mangel an Staatsbewußtsein ! Dieser Mangelwird aber erst verschwinden , wenn wir mit der Parlamentarisie -
cung die Politisierung des Volkes erreicht haben , wenn ausdem Obrigkeitsstaat ein Volksstaat gewordenlein wird .

Die fehlende Mitarbeit des Volkes kann nicht durch eine wenn
mch noch so tüchtige Beamtenhierarchie ersetzt werden, aus der
sti der Regel die Ministerkandidaten, namentlich in Preußen , zulmnmen pflegten. Auch diesem geschlossenen Beamtenkörper, der in-ner anderen Zeit Preußen groß gemacht hat, fehlt die dauernde
Autauffrischung aus der Vollkraft unserer breiten Schichten , weil
N ihni der Grundsatz „ Freie Bahn für die Tüchtigen "
kiel zu lvenig Geltung besitzt. Wer einen Einblick gehabt hat,d>diß, wie schwer es in denk Beamtenkörper Verantwortungssreu-
ygen und ArbcitSlustigen gemacht wird, sich durchzusetzen. Wer
Uch in seinen jungen Jahren einmal entschlossen hat , in eine Zen-
>rale des Reiches einzutreten, der bleibt sein Leben lang darin,Äckt allmählich auf zum Vortragenden Rat , und wenn er Glück
sat, wird seine Laufbahn mit einem Direktor- oder gar Unter-i^dtssckretärpostcn beendet . Ein Leben lang hinter den Gar¬
den einer Geheimratsstube zu sitzen, kann nicht guttun, da em
stufrütteln durch die Uebernahme einer eigenen Verantwortung,töe sie viel jüngere Verwaltungsbeamte in den Provinzen und in** Kreisen täglich zu tragen haben , fehlt , und da vor allem Ent-
msung wegen Unfähigkeit nach dem Reichsbeamtengesetz-usgeschloffen ist . So stehen wir denn vor der Tatsache , daß diesesMje Deutsche Reich mit seinen staunenswerten Leistungen imsieden und im Kriege arm ist an Staatsmännern und an poli-îchen Führern , aber doch nur deshalb arm , weil eine starrenureautratie und der Charakter des Obrigkeitsstaates dem Anf -»kg und der Entwicklung befähigter Köpfe im Wege standen ."

Gewerkschaftliches.
Keine „freien " Gastwirte mehr ! Der Verband der

^ eien Gast - und Schankwirte Deutschlands,
'

vor mehr als einem Jahrzehnt in Berlin als eine Organi -««on der sozialdemokratischen Gastwirte Deutschlands {je-
^ ndet wurde , hat dieser Tage , wie die Leser wissen, fast
stimmig den Beschluß gefaßt , aus 'den Satzungen und

Verbaudsbezeichnung das Wort „freien "
zu streichen und

^ Satzungsbestimmungen aufzuheben , die den Zusammeu -
2 *8 des Verbandes mit der sozialdemokratischen Partei fest-

Der Verband , der immer nur wirtschaftliche Ziele
^ folgte , ist damit auch äußerlich politisch neutral geworden.
N Beschluß ist unmittelabr eine Folge der Spaltung der
Aaldemokratischen Partei . Es wurde dem Hauptvorstand
M , seinen Antrag mit dem Hinweis darauf zu begründen ,* 6 bei der Existenz zweier laÄoldLrunkraüsähsr Part «»« die

Bindung der Mitgliedschaft an die Zrrgehörigkeit zur sozial
demokrati 'chen Partei den Parteistreit auch in die Wirtschaft
liche Organisation hineintragen würde . Tatsächlich hat die
Verbandsleitlmg schon immer bei den Kämpfen des Gast
Wirtsgewerbes mit den übrigen „bürgerlichen " Gastwirtsver
bänden zusammengeardeitet . Es wurde unter anderem it«
tcr beschlossen , im Verein mit den übrigen Gastwirtsverbänden
durch den in Gründung begriffenen Zentralverband deutscher
Gastwirtsvereinigungen auf die Regierungen dahin einzu
wirken , daß den Gastwirten zur Aufrechterhaltung ihrer Eri
stenz durch Staatshilfe Kreditmöglichkeiten geschaffen werden
Der Verband zählt gegenwärtig über 9000 Mitglieder .

Vnden.
Vorschüsse an Staats -Beamte und Bedienstete zwecks Ein¬

kaufs des Winterbedarfs .
Aus Freiburg i . B . schreibt man uns : Der Freiburger

Stadtrat hat in seiner Sitzung vom 2 . ds . Mts . wiederum
folgenden nachahmenswerten Beschluß gefaßt : „Die städti
scheu Beamten und Bediensteten und diejenigen Lehrer,
welche ihre ständigen Bezüge (Gehalt oder Vergütung ) aus
der Stadtkasse erhalten , stwie die Stadtarbeiter und ständig
gen Arbester können zur BeschaffungvonVorräten
an Heizstoffen und Kartoffeln , ferner an Gemüie und Obst
für den kommenden Winter — wie im vergangenen Jahr -
auf Antrag Gehalts -(Vergütungs - oder Lohn -)V o r
s ch ü s s e erhalten . Die Vorgesetzten Dienststellen sind mit
dem Vollzug beauftragt " .

Nachdem jetzt die Beschaffung der hier erwähnten Be-
darfsartikel vor sich gehen mnß und nur gegen bar erfolgen
kann , ergibt sich von selbst die Frage : „Kann die Großh
<vtaatsregierung denjenigen ihrer Beamten , Bedien
steten und Arbeiter , welche darum nachsuchen , nicht auch den
Einkauf ihres Winterbedarss in der obigen Weise erleichtern?
Diese Maßnahme würde ' vziales Verständnis bekunden und
müßte unverzüglich getroffen werden .

* Karlsruhe , 9 . Aug . Das Ministerirrm des Innern Hw
angeordnet , daß der Kartoffelerzeuger für die Zeit bis zum14. September 1917 für sich und jeden Angehörigen seiner
Wirtschaft je ein Pfund Kartoffeln täglich verwenden darf .
Als Saatgut dürfen 40 Zentner auf ein Hektar Anbaufläche
zurückbehalten werden .

Ettlingen , 9. August. Nach behördlicher Anordnung ist die
hiesige Zieglersche Mehlmühle geschlossen worden , weil von den
Selbstversorgern mehr Frucht als auf den Mahlscheinen stand , zur
Mühle gebracht worden war , und weil Selbstversorger auf einen

chein ein zweites Mal mahlen ließen,
bc . Kirnbach bei Wolfach , 9. August . In der Umgegend hat

sich in den letzten Monaten ein Dieb bemerkbar gemacht . Eine
Zeitlang hat er in der unbewohnten Villa des Oberstleutnants
Walter Burk gehaust und sich im Walde eine Hütte gebaut . Der
Errichter hatte sich zunächst etwa einen Meter in den Boden ge¬
graben, dann hatte er ein Schutzdach aus Brettern und Boden über
der Grube errichtet und schließlich das Haus nach vornen abge¬
schlossen . Für den kommenden Winter standen Fenster und Türen
bereit, doch scheint der Bauherr von der Weiterarbeit vertrieben
worden zu sein. Mit Lebensmitteln hatte sich der Unbekannte gut
ersorgt .

Tonaueschingen, 9. August . Die Stadtverwaltung Donau-
cschingen hat, um der Kleingeldnot zu steuern, Kleingeldersatzmar¬
ken in Metall , und zwar 50- und 10-Pfennrgstücke Herstellen lassen,
die innerhalb des Stadtgebietess gelten und durch die Stadtkasse
gegen Reichsmetallgeld umgetauscht werden. Zur Annahme dieses
Kriegsnotgeldes ist niemand verpflichtet .

bc. Freiburg , 9 . August . Gestern fielen beim Abbruch des
anatomischen Instituts m der Albertstratze mit einer einstürzenden
Mauer ein 16 Jahre alter Taglöhner und ein 61 Jahre alter veo
heirateter Gipser von hier aus einer Höhe von etwals Metern in
die Tiefe und erlitten schwere innere Verletzungen , an deren Fol¬
gen der Taglöhner kurz nach dem Unfall und der Gipser nachmit¬
tags um 3 Uhr gestorben sind. Gerichtliche Untersuchung ist ein
geleitet.

% Vom Schwarzwald, 9. August. Das Hamstern der
K u r g ä st e nimmt, wie num in den Schwarzwaldblättern lesenkann, immer größeren Umfang an. Das „Neue Schwarzwälder
Tagblatt" schreibt z. B ., daß das Hamstern so toll getrieben werde,
daß es den Einheimischen unmöglich gemacht sei, etwas zu bekam
men. Vielfach könnten sich die Bauern der Hanisterer kaum er¬
wehren. So mußte bei Schönwald ein weiblicher Kurgast , der für
ein Ei nicht weniger ais 1 Mk . bot, schließlich mit dem Besen an
die Luft gesetzt werden.

(Na , so gar schlimm wird es wohl nicht gewesen sein . Wenn
man sonst dem Bauer 1 Mark für ein Ei bietet, greift er wohl
meist nach dem Geld und nicht nach dem Besen . D. Red .)

oc . Wahlwies bei Stockach, 9. August . Der Brandstifter, der
die beiden Brände, von denen unsere Gemeinde im Laufe dieses

ommers keimgesucht wurde, gelegt hat, wurde in der Personeines 15jährigen Burschen verhaftet. Ter Bursche , besten Vater
im Felde steht , hat eingestanden, aus reinem Mutwillen das Feuer
gelegt zu haben .

cf Mannheim, 10. August . Der 78järhige Taglöhner L.Ewald wurde von einem Straßenbahnwagen überfahren und
getötet . — Im hiesigen Bahnhof warf sich eine 46jährige Werkmei -
tersehefrau von Waldhof vor einen einfahrcn Eisenbahnzug , um
ich überfahren zu lasten . Die Lebensmüde erlitt nur leichte Ver¬

letzungen . — Ein 7jähriges Mädchen wurde von einem Lastfuhr¬
werk überfahren . Dem Kind mußte der rechte Fuß sofort abge¬nommen werden.

cSP Weinheim , 9. Aug . Hier hat sich eine furchtbare
Bluttat zugetragen . . Die 84jährige Ehefrau des Maler¬
meisters Lenz spaltete in einem Anfall plötzlicher Geistes¬
gestörtheit ihrem einzigen 13jährigen Sohn mit einem Beil
den Schädel . Der Knabe wurde lebensgefährlich verletzt .
Nach der Tat ging die Frau in den Wald und erhängte sich.

* Veränderungen im höheren Schuldienst. Wie der „Staats¬
anzeiger" meldet, treten in Ruhestand die Direktoren Geh . HofratDr . Jakob Sitzler am Friedrich-Gymnasium in Freiburg, Geh . Hof¬rat Ludwig Zürn am Bcrtholdgymnasium in Freiburg und Dr .
Wilhelm Mardens am Gymnasium in Konstanz . In gleicher
Eiaenichatt p-vade» verletzt : Die Direktoren Dr . Friedrich Erlein

vom Gymnasium in Durlach an das Friedrichsghmnasiumin Frei¬
burg, Tr . Kuno Fecht vom Gymnasium in Lahr an das Berthold -
gymnasiuni in Freiburg , Dr . Joses Jaeger vom Gymnasium in
Tauberbischofshcim an das Gymnasium in Durlach und Leo Seger
vom Gymnasium in Osfenburg an das Gymnasium in Konstanz ..
Ernannt wurden' die Professoren Rudolf Asmus am Bertholds-
gymnasium in Freiburg zum Direktor des Gymnasiums in Offen«
bürg, Dr Hermann Dilcger am Bertholdsghmnasium in Freiburz
zum Direktor, des Gymnasiums in Lahr und Anton Karle am
Gymnasium in Karlsruhe zum Direktor des Gymnasiums in
Tauberbischossheim . Professor Dr . Anton Herzog an der Ober¬
realschule in Baden-Baden wurde m gleicher Eigenschaft an di«
Friedrich-Luisenschule in Konstanz versetzt.

* Die Schonzeit für Hasen. Das Ministerium des Innern
hat im Hinblick auf den geringen aus dem vorigen Jahr übernom¬
menen Bestand an Hasen und die Notwendigkeit , denselben der
menschlichen Ernährung in möglichst vollwertigem Zustand zuzu¬
führen, in diesem Jahre davon abgesehen , die Schonzeit für Hasen
zu kürzen . Der Hase darf daher in diesem Jahr erst vom 1. Ok¬
tober an geschossen werden.

Am 4. August ist ein Nachtrag zu der Bekanntmachung W. III .
3000/9 . 16 K .N .A . vom 10. November 1916, betreffend Beschlag¬
nahme, Verwendung und Veräußerung von Flachs - und Hanfstroh ,
Bastfasern (Jute , Flachs, Ramie , europäischer und außereuropäi¬
scher Hans) und von Erzeugnissen aus Bastfasern, veröffentlicht
worden .

Durch ihn wird insbesondere die Erlaubnis znm Verkaufe der
Bastsaser-Halberzeugnisse an Verarbeiter ausgehoben . Alle Käufe
und Verkäufe von Bastfaser-Halberzeugnisten haben nunmehr
durch die Hand der Leinengarn -Abrechnungsstelle A.-G . zu gehen.
A ' erdem fallen die in den §8 4c und 5 vorgesehenen Ausnahmen
des- Verarbeitungsverbots fort . Um den Uebergang zu erleichtern ,
ist die Fertigstellung derjenigen bei Inkrafttreten des Nachtrags
bereits in Arbeit befindlichen Rohstoffe und Halberzeugnisse ge -,
stattet, welche bisher ganz oder bedingt frei verarbeitet werden ,
durften. Für die demgemäß hergestellten Erzeugnisse b üben die
bisher geltenden Vorschriften bestehen . Der Wortlaut ver Be¬
kanntmachung ist bei den Bürgermeisterämtern und Polizei -Be¬
hörden einzusehen .

Am 31 . Juli 1917 ist eine Nachiragsbekanntmachung Nr.
IV . VI . 997/5 . 17 K R .A . zu der Bekanntmachung vom 31 . Mai
1916, betreffend Bestandserhebung von tierischen und pflanzlichen
Spinnstoffen (Wolle, Baumwolle , Flachs, Ramie, Hanf, Jute ) und
daraus hergestellten Garnen und Seilfäden , Nr . VV. VI. 57/4. 16
K.R .A. veröffentlicht worden, welche die Meldepflicht des 8 2 der
Bekanntmachung Nr . VV . VI . 57/4 . 16 K .R .A. auch auf Tierhaare
jeder Art sowie auf Abschnitte , Abgänge und Abfälle jeder Art von
Wollfellen , Haarfellen und Pelzen ausdehnt.

Tie von der Bekanntmachung betroffenen Gegenstände unter¬
liegen der Meldepflicht in der in den amtlichen MIdescheinen vor- '
gesehenen Einteilung . Diese Nachtragsbekanntmachungtritt mit
dem 31 . Juli 1917 in Kraft und ist bei den Bürgermeisterämtern
und Polizeibehörden einzusehen. 'US .

Soziale Rundschau.
Die Angestelltenversicherung im Jahre 1916.

JK . Die Reichsversicherungsanstatt für Angestellte hat soeben
einen umfangreichen Geschäftsbericht für das Jahr 1916 heraus¬
gegeben . Nach ihm waren Ende 1916 vorhanden 1976 583 ver¬
sicherte Angestellte , die von 352 748 Arbeitgebern angemeldet
waren . Die Zahl der Anträge auf Befreiung von der Versiche¬
rungspflicht wächst fortgesetzt . Im Jahre 1916 gingen 12 869 ein .
Zuin guten Teil sind es Angestellte von Gemeinden, Kriegsbeschä¬
digte , die sich wieder einer bürgerlichen Beschäftigung zugewand !
haben , Witwen von Kriegsteilnehmern usw . Der Rentenausschuß
hält die Besreiuung von Kriegsbeschädigten aus Grund ihrer Mi-
litärrente für deren Tauer für zulässig . Die Abkürzung der
Wartezeit durch Nachzahlung von Beiträgen ist im Jahre 1916 von
910 Versicherten beantragt worden und wurde in 549 Fällen durch- ,
geführt. Es wurden in diesen Fällen 509 455 Jl nachgezahlt , sodaß
aus den einzelnen Versicherten eine Einzahlung von 928 Jl ent¬
fällt. Von Angestellten selbst gingen 9881 Anträge und Anfragen
aus Befreiung von der eigenen Beitragsleistung auf Grund von
Lebens- und ähnlicher : Versicherungen ein . Die Zahl der Aus¬
gabestellen für Versicherungskarten hat sich im ganzen Reichsge¬
biet auf 35 000 erhöht. Seit bestehen der Versicherung sind den
Ausgabestellen im ganzen 67 991 M an Vergütungen gezahlt
worden .

Im Jahre 1916 wurden 210 063 Versicherte neu ausgenom¬
men. Darunter befanden sich 120 000 weibliche. Bei den Män¬
nern ist ein erheblicher Zugang in den höheren Altersjahren be¬
merkenswert. Interessant sind folgende Berechnungen : Das

urchschnitlsgehalt einer neu zugegangenen männlichen Person
beträgt 1550 JK, das einer weiblichen 829 M. Für 343 814 Ange-
iellte wurde ein Stellenwechsel gemeldet , für rund 10 Prozent

der Versicherten eine Erhöhung der Gehaltsklaffen. Im Jahre
1916 käme»: 24 000 neue Arbeitgeber zur Anmeldung . Insgesamt
wurden von 198 588 Arbeitgebern 113 Millionen Mark Beiträge
eingezohlt . Für Kriegsteilnehmer , denen nach einer später heraus-
gekommenen Verordnung die Dienstzeit als Beitragszeit angerech¬
net wird, wurden 772 191 JK Beiträge zurückgezählt . Die Beitrei¬
bung der Beiträge (Zwangsverfahren usw .) nimmt immer mehr
Arbeit in Anspruch .

Leistungen werden bekanntlich im allgemeinen noch nicht
gewährt. Infolge der Abkürzung der Wartezeit erhielten aber im
Berichtsjahre 9 Versicherte Ruhegelder im Betrage von 2—76 JK
und monatlich zugebilligt. „ Leibrenten" nach § 63 des Gesetzes
wurden 373 bewilligt. Ihr Durchschnittsbetragwar 6—84 M jähr¬
lich . Es handelt sich hierbei nur um weibliche Personen, die aus
der Verstcherungspflicht ausscheiden und die Versicherung nicht
äeiwillig sortsetzen wollen . Auf Grund des 8 398 des Angestellten -

Versicherungsgesetzes wurden auf 6091 Anträge hin insgesamt1085 307 .M Beiträge zurückgezaylt . Es handelt sich dabei um
Rückzahlungen für Verstorbene an deren Angehörige . Anträge
auf Heilverfahren wurden 24184 gestellt , davon 16 804 bewilligt .

Im allgemeinen zeigt der Bericht, welcher schwerfällige und
wnständliche Apparat die Angestelltenversicherung ist . Sie sollte
wirklich vereinfacht und mit der Invalidenversicherung verschmolzen
werden. Im Jahr 1916 erforderte die Verwaltung runb 6 Mil¬
lionen Mark Ausgabe.
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* Tie künftige Kartoffelvcrsorguug.
In der „Deutschen Parlomentskorrespondenz" wird in

einer Notiz, die sich mit der Kartosfelversorgung beschäftigt,
gesagt :

„Wenn schon jetzt Anträge einzelner Stadtverwaltungen
gestellt werden, die Kopfinenge im Herbst auf mindestens sie¬
ben Pfund und bei guter Ernte bald auf zehn Pfund zu
erhöhen , so lassen sich solche Wünsche mit einer umsichtigen Bor
sorge nicht recht vereinbaren. 'Tie Kartoffel bildet bei günstigen
Erträgen . eines der wichtigsten Nahrungsmittel für die , Ueber -
ganqszeii zur neuen Ernte ; bei der Verteilung der Erträge mutz
hierauf entsprechende Rücksicht genommen werden, zumal sich
beute noch nicht übersehen lätzt, ob im nächsten Fahre ein Aus¬
gleich , wie er in diesem Jahre durch die Fleischsonderzulage er¬
folgt ist , durchführbar sein wird. Von grötzter Wichtigkeit ist es ,
daß eine möglichst feste Ration auf möglichst lange Zeit hinaus
gesichert wird uiid schwankende Rationen vermieden werden
können .

"

Daß ,eine Erhöhung der Kartoffelrationen auf mindestens
sieben Pfund mit einer umsichtigen Vorsorge nicht vereinbar
.ist , ist einfach nicht wahr. . Wir haben selbst bei einer mittel¬
mäßigen Kartöffchkrnte in Deutschland soviel Kartoffeln, daß
der Bevölkerung reichlich Kartoffeln zur Verfügung gestellt
werden können , es muß nur dafür gesorgt werden , daß nicht
wieder Kartoffeln in großer Menge verfüttert werden . Wir
-haben immer betont, daß sich eine Einschränkung der Lebens¬
haltung unseres Volkes während des Krieges nicht vermeiden
-läßt. Aber es war ein Skandal ohnegleichen, daß man es
der Bevölkerung nicht einmal möglich gemacht hat, sich an
den reichlich vorhandenen Kartoffeln satt -

sz u essen , und es wäre ein noch größerer Skandal , ivenn
man jetzt , wo die Nahruugsmittelnöte der Bevölkerung so
gestiegen sind , es nicht fertig brächte , die Bevölkerung vor
einer Wiederkehr des Kartosfelelends der vergangenen Jahre
zu behüten und reichlich Kartoffeln zu beschaffen. Man
brauchte sich dann wirklich nicht darüber zu wundern, wenn
eine gefährliche Mißstiminung die Volksmassen ergreift.

* Der Reichskanzler Tr . Michaelis wird am Freitag abend
hier eintreffen und im Laufe des Samstag vormittag vom
Broßherzog in Aiidienz empfangen werden . Am Samstag
nachmittag setzt der Kanzler seine Reise nach Tarmstadt fort.

* Luxus und Bedürfnis. Aus der neuesten Veröffent¬
lichung der R '.ichsbeklsidungsstelle erfährt nran mit Staunen,
daß den Bevorzugten, die sich durch freiwillige Abgabe von
Kleidungsstücken gewisse Vorrechte verschaffen können , in den
letzten 5 Monaten des laufenden Jahres Lurusbezugsschaine
„ nur " für höchstens 2 Ucberzieher und 2 vollständige Anzüge
vezw . für höchstens 2 Domenmäntcl, 3 Kleider, 2 Morgen¬
röcke unü zivei Wa 'chblufen ausgefertigt werden können.

Diese fürchterliche Beschränkung wird den Bewohnern der
„besseren" Stadtgegenden ja sehr peinlich sein. Aber es ist
durchaus in Ordnung , daß in derselben Zeit, wo dem einen
sechs Taschentücher, 4 Paar Strümpfe und je ein Werk - und
Sonntagsanzug zugebilligt werden , andere die Möglichkeit
erhalten , sich ent ' prechend besser und abwechslungsreicher zu
kleiden. Geschähe das nicht , dann würde jeder Standesunter -
chied verschwinden, Verwechselungen wären bald gar .nicht
mehr zu vermeiden , und der Wille zum „Durchhalten " könnte
eine unerwünschte Schwächung erfahren.

* Achtung ! Kaffee-Ersatz, aus gerösteten Käfern . Der
Innsbrucker Universitätsprostssor Dr . N e v i n n y schreibt in
der „ Pharm . Post " (1 . Jahrg . Nr . 62) über Untersuchungen
im pharmokotogisch-pharmaknostischen Institut in Innsbruck,
welche der Ermittelung des Inhaltes von Kaffeezusatz und
Pfeffer dienten . Ueber den Kaffeezusatz, der im Institut un¬
tersucht wurde, äußert sich der Professor folgendermaßen :
Ter Kaffee (Kaffeezusatz) , der heute viel im Gebrauche steht ,

jedenfalls also Ankickng findet , war stark gebrannt. Er ent¬
hielt neben ' Eleuienlen t . r

'
Kaifccüohne große Mengen

zerkleinerter Käs ', r . Auf sie wie « das Vorkcrnmen
non Teilen des Kopses >Kieferteile . Fühler) , der Flügel¬
decken und dar Füße hin . Daß es sich um Ehitinpanzer ban¬
delte , konnte > anch auf mikro- chemischem . Wege nachgewiefen
werden . Tie Käfcrart ist nicht feftgesielit worden . — Recht
appctiilrch !

- Uualaul-lillier Weinwucher . Wie Pfälzer Blätter schreibe» ,
kommen von allen Seiten Meldungen, dah für den Zentner Trau¬
ben 160 und 100 Mark bereits setzt schon ab Stock geboten wurden
Tie Aufkäufer sind in voller Tätigkeit, die Weinvergsbesitzcr zürn
Abschluß zu bewegen . Da man nun auf das Stück , das sind 1200
Liter Wein, etwa 30 Zentner Trauben rechnen kann , so würden
die 1200 Liter bereits im Herbst sich auf rund 1600 Mk. stellen ,
also auf einen Preis , der für Most noch nie erreicht worden wäre.

Datz unter diesen Umständen mcht mehr daran zu denken ist .
den Wein in Schoppen zu trinken, liegt auf der Hand, zumal wenn
man noch berücksichtigt, daß der Wern auf seinem Lauf vom Weln-
bergsbesitzer über den Groß- und Kleinhandel und durch die Hand
der Vermittler keine . Verbilligung erfährt . Man wird also doch
wohl zu einer Regelung dieser Angelegenheit kommen müssen ,
sonst werden die Verbrauchsweine in einer Art verteuert, die dem
Minderbemittelten den Weingenutz ganz und gar unmöglich macht.

Ein Zcilbuch von Hans Thomo . Hans Thoma hat als Be -
lenntnis zum ' Kriege ein neues Buch vollendet , das er, mit seinen
Zeichnungen geschmückt , demnächst bei Diederichs herausgeben
wird. Es heiht : „Die zwischen Zeit und Ewigkeit un¬
sicher flatternde Seele "

. Ter achtzigjährige Meister
schreibt da : „Möge man diese Aeutzerungen ansehen und gütigst
aufnehmen als von einem der „ Unbefugten " gemacht , denen der
Eintritt verboten ist , der neugierig vor deni Bretterverschlag steht,
hinter ivelchem Abbruch und Neuerrichtung eines Riesenbaues vor
sich zu gehen scheint, von dem er den fürchterlichen Lärm hört, aber
nicht weiß , was er davon denken soll ; der aber alles Vertrauen
hat , dah gute Baumeister das Werk leiten, die da wissen, datz sie
nicht ' anders bauen können , als nach den Gesehen der Ordnung,
ivelche der ewige Bauherr der Welt von Anbeginn bestimmt har ,
nach dem Sinne der Ordnung , der alle Völler sich fügen müssen ,
ter Ordnung , die er selbst denr Menschengeschlecht gesetzt hat, der
die Menschen folgeri müssen , ohne die sie nicht bestehen tönnen.

"

Arbeitertnrnrrbund . Das Entscheidungsspiel um die Bezirks¬
meisterschaft rn Faustball zwischen den beiden besten Gruppen¬
mannschaften Mors ch und R r n t h e i nr endete mit 73 : 72 für
Mörsch. Bezüglich Technik war das Spiel nicht ganz auf der Höhe.
Hervorragendes Können zeigte der Mittelspieler von Rintheim,
ter von dem rechten Hinterjpirler gut unterstützt wurde. Bei
Mörsch zeichneten sich beide Hinterspieler aus , die durch ihre weite,
sichere Schläge ihrem Verein die Bezirksmeisterschaft für 1917
sicherten. — Es sei auch an dieser Stelle auf die am Sonntag ,
12 . August,

' ftattsindende Bezirksversammlung hingewie -
sen, zu der auch die älteren Turngenossen emgelgden sind , die an
der Erhaltung des Arbeiterturnerbundes Mitarbeiten wollen . Der
wichtigen Tagesordnung wegen wird um vollzähliges Erscheinen
gebeten .

'
(Siehe Bereinsanzeiger )

Abgestürzt . Heute früh IV* Uhr stürzte auf noch unaufge¬
klärte Weise ein 15 Jahre alter Oberrealschüler in einem Hause
ter Geibelstratze aus dem Fenster der elterlichen Wohnung vom
3 . Stockwerk herab , erlitt einen Schädelbruch und mußte ins städt .
Krankenhaus verbracht werden.

dringen b:

Letzte Nnchrictzteu.
Die neuesten Versenkungen .

WTB . Berlin , 10. Aug . (Amtlich.) Im Aermelkanal
und in der Nordsee wurden durch unsere U -Boote wiederum
4 Dampfer und 2 Segler versenkt, darunter der englische
Dampfer „Glenstrae" (47188 Tonnen) mit Zinn , Mais u . a„
ferner 2 bewaffnete tief beladene Frachtdampser . deren Na¬
men und Ladung nicht festgestcllt werden konnte . Die La¬

uer Schiffe
Hol - , Benzin, .Bernol, Oe ! und Kaifec .

Der Ehef des Admiralftaüt- : cr V . r.Yüjf,
Amcril arische Friede 'isprvpn- anka .

WTB . Berlin , 10 . Aug . \k ": ; : cHnriuuritc Friedens-
Propaganda wild verichiedenen Morgenblötllrn miigerM,
Senator Stove , der Vorsitzende' des Aur-stbussts für nu5a\it-
tige Angelegeicheiteu . und Hearjt kündigten die Ausnahme
der Friedenspropaganda an . Tie Reichstags -verhandlunger ,
und die letzten Erklärungen Czcrnis und Michaelis lönnter.
die Grundlage für eine Verständigung bieten . Wilson sei
über die Friedensagitation Skoncs '

ehr ungehalten. Er habe
erklärt , daß die Friedens-Versuche Deutschlands nicht ernst zu
nehmen seien und daß nichts beklagenswerter und nichts ge¬
fährlicher sei , als mit den maskierten Berliner Sozialisten zu
unterhandeln.

Ein russisches Kriegskabinett.
WTB . Frankfurt a . M - , 10 . Aug . Die „ Frankfurter

Zeitlmg- entnimmt dem „Daily Tstegraph "
: Es wird in Pe.

tersburg ein besonderer Verkeidignugsausschiiß , eine Art
Kriegskabinctt, innerhalb der Regierung gebildet , der wahr,
scheiulich aus Kerenhki , Nekrasow , Terestschenko und 2q.
winko bestehen soll .

Die englischen Seeleute und die Stockholmer Konferenz.
WTB . Berlin , 10. Aug . Laut „Vossischer Zeitung"

er-
klärte Haulack Wilson , der Präsident des Nationalbuindez
englischer Seeleute und Heizer , daß sich seine VereinigMg
weigere , Abgeordnete aus England nach Stockholm zu
bringen.

Churchills Offensivpläne .
WTB . Berlin, 10 . Aug . Eine Depesche des „Berliner

Tageblatts " aus Haag besagt : Die „Morning Post" vom
9 . August behauptet auf Grund einer Mitteilung des Man-
nesachverständigen H u r d , daß Churchill beabsichsige , atte1
Flotten der Entente mit Ausnahme der BewakchrmgsschW
an . einem Punkt zusammenzuziehen und mit ihnen einen
allgemeinen Angriff auf die deutsche Flotte zu unternehmen.
Churchill selbst habe sich in diesem Sinne in der „Neuhork
Tribüne" geäußert .

Englische Besorgnisse.
WTB . Berlin , 10 . Aug . Nach einem Amsterdamer Te-

legramnr des „Berliner Lokalanzeigers " wächst in englischen
Schiffahrtskreisen die Beunruhigung über den schlechten Zu¬
stand , in dein sich ein großer Teil der Schiffe dadurch befin-.
det, daß

'
ihre Instandsetzung höchst mangelhaft ausgeführt

wird. Bald werde der Zeitpunkt eintreten, wo der größte
Teil der Schiffe unbedingt einer längeren Reparatur 5e*
dürfe und in Dock gehen inüsse. ;:f

«Klasoeretatid des Rheins «

Schusterinsel —
Maxau 4 .96 m, gef.

10. August .
in gef . — cm , Kehl 3 .23 m , gef. 5 cm
4 cm, Mannheim 4 .15 m, gef. 5 cm .

Verantwortlich für Politik, Kriegsnachrichten und Letzte Post:
Wilhelm Kolb ; fiir den übrigen Inhalt : Hermann Kabel ; für di«
Inserate : Gustav Krüger, alle in Karlsruhe, Luisenstratze 24

Veretnaanzefger.
Arbeiterturnerbund — 3. Bezirk . Sonntag , 12. August , nachmit¬

tags VS Uhr, Bezirksversammlung der Vereinsvorstände ,
Turuivarte und Spielleiter im Lokal Gambrinushalle, Karls-

'

ruhe (LudwigLplatz ) . 585.
Karlsruhe . (Arbeiter-Radfährer-Bund Solidarität . ) SamÄoL,

11, August , Monatsversammlung im Lokal . Wichtige Tages,
'

ordnuug bedingt vollzähliges Erscheinen . 596 Der Vorstands
Karlsruhe . (Naturfreunde .) Sonntag 5 .34 Uhr Landau , Ruinen

Scharfeneck und klrenfels. Fahrgeld 2.30 M. 587

Uriegrspeisirilrg.
Die Essenabgabestellen in der Ober -Realschule , in Beiert¬

heim , Daxlanden und Rüppurr werden vom Samstag , den
. 11 . August ds . Js . ab vorübergehend aufgehoben . 592

Städt. Kriegsspeisungsamt.

Berichtigung.
Höchst- und Richtpreise betreffend .

Der Preis für große Birnen betrügt 48 Pfg . , für kleine
Birnen 30 Pfg . für das Pfund , nicht wie versehentlich angegeben
HO und 46 Pfg . 593

Karlsruhe , den 9 . August 1917.
Nahrungsmittelamt der Stadt Karlsruhe .

Linen guten

macht jedermann
waren jeder Art deckt , wo dieselben auch fachmännisch

geschliffen und repariert werden können . 216
Karl Hummel , Werderstrasse Nr. 13, Telephon 1547 .

finden Beschäftigung bei 590
SLÜciitm & Co.. korlsruhe . Waldftr. 2S.

Wir suchen für unsere Marmeladefabrik
eine Anzahl

Frauen.
Zu melden beim Portier der Badischen

Lebensmittelfabrik
Louis L. Stern & Co.

588 Bannwaldallee 1.

Umzügemit Möbelwagen ob. Rollen. Für kleinere
Umzüge ist stets ein Einspänner bereit . 221
" Lessingstratze 2 « .

» Telephon 1700 .

Gesucht
werden

Köchinnen für Privat
Mädchen für Alles , sowie
Mädchen zum Anlernen
Zimmermädchen mit gute »

Zengniffen
für sofort und später.

StM. Arbeitsamt
MkimftMldeftelle

Zähringerftr . 180 . <»s

Für meine Leihanstalt
ssche ich gut erhalteue

Ludwig Scbweisgut
Hoflief.. Karlsruhe

Erbprinzenstraffe 4 .

Galerie Moos
Kaiserstr . 187 I

Sander -Aussfellung :
PmI Ft. Febr. — Prof. W. Conz.
Prof. I. t . Mm . — I. Sonn.

usw.
Eintritt 30 H üs

Sonntag 2—4 Uhr 20 L,
Verwundete freier Eintritt .

NM- SchwarzeDanamen-Mänkel

lAuskiintteiM1■ 300 Geschäftsstellen
I Garaotiedepät Mut HD BOI.
f Einei- ml UmgenMts -Mtnfte

für jedermann 800
▼ Friedrichsplatz 2. Tel. 455

Diwans ,
neue , sehr schöne, in allen Preis¬

lagen zu verkaufen . 522
□ Polsterei Köhler

Schützenstr . 25.

Bad . Rote +
Opfertags - Geldlotterie

Ziehung garant . 17 . August
2165 Geldgewinne

23000 Mk.
Hauptgewinn bar

10000 Mk.
2164 Geldgewinne

13000 Mk.
Lose ä 1 Mk. , 11 Lose 10M.
Porto und Liste 35 Pfg.

empfiehlt Lotterie -Untern .

3. Stürmer 1
SMarij i. E., Langst» !) 111.

Filiale Kehl a. U„ lauptstr.

Franz Pecher

w

Städt. Xonzertiians
Freitag , 10. August , 8 Uhr ,

zum erstenmal :

„Der Bettelstudent “.

Samstag , 11 . August , 8 Uhr :

„Der Bettelstudent 0*

Deutscher
Holzarbeiter - Be

Zahlstelle Karlsruhe.
Die für Freitag anberaweb,
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V- 7 Uhr statt. -

Die Ortsverwaltnng-

I
Bezugs»
90s . M
die Post :

an
In °

Scblacbtpfeffc
5 ®und sonstige Tiere, die

menschlichen Nahrung nicht
wendbar sind, werden stets -l

gekauft von dem
Städtischen Gartenanst

Karlsruhe .

Weltkrie>
Dinge vi
die Pred
Sie unbl
Die dürr
lichung d
einer Sk
das, was
selbst, die
ihn zu l
Fumutun
sten Pfar
fein komr
sucher ein
über Glai

Die Z
!?ebms de
Zwiespälti
ergründüc
bavor , vor
ffel

"
, weist

I mahnen zi" verpassen
stes den U
len zu ent
llnfzuwersi
gebmig ■zu
Erschlichen

Mit vc
die Mehrzc
Elend aus;
Läuterung
senschift kl
Ueberzeugr
mchme s i ck
will besage:
iein, die au
zuleid gesch
Herren, bei
ihrer Stra
Verstand g<

Und der
veutung des
Volksganze
legen über
Trübung , f
n« r schrei
iegt, ob hier
wissen sie u
senden die
rn den meif
erkennen , dc

: nicht mehr I
ie» noch ettt
. Die Aus
Fiflen Nöck

wen Volk
rnoralische S

rleidigung,
e England

een Krieg a
^
rrrd Geldgie‘
erttc Hänger

Arrg , sonder
«orten des

»- her Krieg fü
Mhlichste (
Ol anglikar
^rcht ans ei:
A Helden d

ihrem
^ IgefälligeL

'Een zu ver
. . Hände Qi

Bekenr
Indessen ,

Verschu
ider soziasi

daß
, - Hand

gen des
trgung v!
' deren

die g,
l des Volk«

empftehlt

BlWlg. M $|r
24 Lnisenstraste 24

Zu kaufen gesucht : Bett,
Schrank, Sofa , Vertiko. Kom
mode, Küchenschrank, Tische und
Stühle . 544
Frau Fröhlich » Uhlandstr. 12 p. .

Hasenstall 8 $afcn'
12 Wochen alt

billig zu verkaufen . 598
Zährinaerstr- 10, Qtb. 1 . St.
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